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Sonnabend, den 13. April. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Lokal ⸗ Begebenheiten 
1 F un d e. 


Vor einiger Zeit fanden zwei Bauers frauen auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße einen Damen⸗Arbeitsbeutel von ſchwarzem Grund 
mit Roſen verziert, darin: 1 Perlengeldbeutel, gez. J. B., mit 
10 Sgr., 1 braunledeiner Glace⸗Handſchuh. 

Am 3. d. M. fand der Tagel. Gläſer einen Hausſchlüſſel 
auf der breiten Straße. i 

Am 8. d. M. fand der Schuhmacherlehrling Tſchöpe einen 
noch nicht fertigen Frauen⸗Hemde⸗Leib. * 

Line ſchwarze Tafel von Holz wurde in voriger Woche im 
Wäldchen vor dem Oderthore gefunden. 

Am 9. d. M. fand die Frau Müller auf der Kırlaflraße eis 
nen Studenthürſchlüſſel. R IT 

An demfelben Tage fand der Sohn des Seiler: Meifter 

uchwald einen Kofferſchlüſſel, woran ein weißleinenes Ta⸗ 
ſchentuch geknüpft iſt. N 


Beſchlag nahmen. 


Pfandſcheine, worauf verzeichnet und verſetzt: 1 ſeidener Kin⸗ 
det⸗Ulebertock, 1 desgl. Kleid, 3 filberne Eßlöffel, 1 Paar gol⸗ 


dene Ohrringe mit 4 Chryſopras, 1 goldener Ring mit Raute, 


1 goldene Damen Uhr, 1 goldenes Kreuz mit Steinen beſetzt, 
1 Paar goldene Ohrringe, 3 Ellen Zeug zu Sommerbeinkleidern. 


ern 


Fünfter Jahrgang. 


Desgleichen 3 Pfandſcheine, worauf verzeichnet und ver⸗ 
ſetzt: 1 filberner Fingerhut, 1 buntes Kleid, 1 bunte Schürze, 
1 weißes Frauenkleid, 1 Reſt bunter Zeug. 


Ein am 10, d. M. zur Stadt⸗Poſt gegebener und 
nicht angenommener Brief: 


An den Seiler⸗Meiſter Hahnewald, Neumarkt Nro. 4, kann 
zurückgefordert werden. 
Breslau, den 12. April 1839. 
: Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


„ 


de. 
(Fortſetzung.) 


Er eilte dem Breslauer Thore zu, um ſeinem gepreßten 
Herzen Luft zu machen und die erhitzten Gefühle zu beſchwichti⸗ 
gen. Doch mit einem Male blieb er wie angewurzelt ſtehen, 
ſeine Füße wollten ihn nicht weiter tragen, ſeiner Augen Blick 
gleitete zur Seite nach einem Häuschen, wo ein Paar feurige 
Augen ihm begegneten. Es entſtand ein heftiger Kampf in 
ſeinem Innern, ein Kampf, dem er augenblicklich unterlag, als 
die winkende Sehnſucht aus Judiths Augen — dieſes Mädchen 
war jener Zauber, — der ihm zu weilen winkte; er blickte ſich 
um, ob Jemand ihn bemerkte und ſchtüpfte dann ins Häus⸗ 
chen zu den Füßen der hehren Jungfrau. 

„Mädchen, & ſprach er, welche Gewalt haft Du über das 
Herz eines unglücklichen Jünglings, mit welchem Zauber bannft 
Du ihn zu Deinen Füßen, daß er nichts ſehnlicher noch auf 
dieſer ttügetiſchen Welt wünſchte, als Deinen Beſitz. Ja, 
Mädchen, — hierbei preßte er ihre Hand an feine Bruſt; — 


Mädchen, werde meine Gattin, erwiederte die heiße Liebe, die 
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ich für Dich, o engelgleiches Geſchöpf empfinde, verſtoße mich 
nicht in noch größeres Elend, erhöre mein Flehen und mache 
ich glücklich. SE 2 
aan Gt über dieſe Rede ganz zerſtreut zu ſein. i 
Mann, 4 ſprach fie endlich mit Feſtigkeit, Ichriſtlicher 
Ritter, was begehrt Ihr von einer Jüdin, — welche Glück⸗ 
ſeligkeit könnte ich Euch bereiten; in der niedern Hütte, wo 
Armuth und Dürfligkeit einſchleichen, da erwacht gar bald die 
ſchwärmeriſche Liebe aus den ſeligen Träumen zu ſchmerzlicher 
Gegenwart. — Und was könntet Ihr mit bieten? Ihr, ein 
Mann von Rang und Anſehn, aber dürftig, unter der Ruthe 
eines Elenden, der Euch wie ein Kind behandelt. 
v Rede nicht weiter, Engel meiner Ruhe; wecke nicht das 
träumende Gefühl ſüßer Rache bis zur Roſerei. — Arm, hülf⸗ 
los! o, wie ſchwer drückt dieſes mein Herz! Aber ich will aus: 
harren; — Judith, werde mein! in vier Wochen führe ich 
Dich auf meine Schlöſſer als meine Gebieterin, oder — 4 
»Oder, — wir fallen Beide unter den Dolchen eines Habs 
ſichtigen. — Meinſt Du nicht ſo, oder haſt Du einen andern 
„Schluß? — Herr Ritter, ich weiß aus Quellen, die wahr und 
unfalſch find, daß Ihr nimmer Euer Erbe zurückerhalten wer: 
det, fo lang Harras lebt. je 
>D, Himmel! nicht ſolche Worte,< rief Max erhitzt, »mo> 
zu führe ich das Schwerdt, wozu gab mir Gott den Muth, 
meine Feinde zu bekämpfen. Judith, Du haſt meine Seele 
bis zur Naferei der Liebe gebracht, ſprich nur aus das Wort, 
welches mich verderben oder beglücken kann, ſprich, ſprich, ich 
bitte, ich kann nun länger nicht mehr betteln. J 
„Herr Ritter ich ſehe nun ſelbſt ein, daß Ihr ſinnlos ſeid; 


womit wollel Ihr meine Ehre, die ich Euch preisgebe, zu ers 


uchen? würdet Ihr auch dann noch, wenn Ihr zu 
Kun End gelangt ſeid, die arme Judith wieder er: 
l Du kannſt noch dieſe Zweifel in Deiner Seele he⸗ 
gen?« Er umfaßte glühend ihren ſchlanken Leib und drückte 
den heißeſten Kuß auf die Roſenſchwellen det anmuthigen Seele 
ens. E 4 ; 
3 rn Max, laß mich, « ſprach Juduß "mit ge⸗ 
dämpfier Stimme, »Dein Kuß brennt in meiner Seele, er 
verzehrt meine Bruſt; eile von bier, ehe ich unterliege. — Um 
Mitternacht kemm an dieſes Häuschen, findeft Du, daß der 
Schimmer des Lichts durch die Fenſterladen dringet, fo tritt 
getroft durch die offene Thüre, im entgegengefegten Falle ater 
ziehe vorrüber und vergiß, doß Judith Dir theuer war. Eile 
jetzt, daß Dich mein Bruder nicht findet. e 
Noch einmal ſchlang er den Arm um fie und verſchwand 
dann aus der Nähe des Hauschens. 
4 4. 


iner kleinen Anhöhe vor der Stadt ſaß Jakob, das 
, Haupt auf die Hand geftügr. 

»Ich wil mich rächen an dem ganzen Chriſtenvolk, « ſprach 
er zu ſich ſelbſt, »Oſſina iſt in die Falle gegangen, Harras 
witd bluten und Oſſina in den Armen Judiths erſticken. Ha, 
wo nehme ich ein Blend weik her, die aberglaͤubiſchen Männer 


irre zu führen? — Iſt denn alle Kraft in mit erſtorben, wir⸗ 
ken meine erſparten Goldſtücke denn nicht mehr auf die faulen 
Oemüther dieſer geizigen blutdürftigen Männer? Ich wills ver⸗ 
ſuchen, ich werde nicht vergebens anklopfen le 

Er eilte haſtigen Fußes nach des Konſuls Wohnung, wo 
ihm die bekannten Stimmen des Hans und Michel baldigen 
Eintritt verſchafften. 

»Bringſt Du Geld, Jude & rief 
laß ſehen, wenn nicht, 
Thüre hinaus. & 75 
V Wirſt doch nicht fo graufam ſein, e lieber Hans, vhabe 
Dir ja ſchon manches ſchwere Guldenſtück in die Hand gedrückt. e 

» Aber wo bleibe ich, ſetzte Michel hinzu, dich kann wohl 
zu ſehen, wenn mein Bruder ſchwelgt. 

„Laß ihn, Bruder, entgegnete Hans, ser wird Dich nicht 
vergeſſen. 

2 Ich wollte Euch wohl Etwas verehren & ſprach Jakob, 
wenn ich wüßte, daß Ihr reinen Mund hieltet und das, was 
ich Euch ſagen will, gut ausrichten möchtet. 

Wir haben gelernt ſtumm zu fein, wie die Fiſche und zu 
ſprechen, wie der Pfarrer auf der Kanzel, riefen Beide zus 
gleich, zgieb uns nur Geld, für das bekommſt Du Alles., 

Zum Beſten des Juden wurde Michel abgerufen und Hans, 
verſchmitzter als Jener, freute ſich nicht wenig, die Goldftüde 
allein empfangen zu können. & 

„ Siehſt Du,c ſprach Jakob zu ihm, dich bin freigebig, 
hier haſt Du einen Goldgulden, aber ſage mir, was für ein 
Mädchen Dein Herr in den Thurm geſteckt hat. & 

»Du biſt ſehr naſeweis, entgegnete Hans, ꝛwenn Du mir 
aber verſprichſt, das Doppelte zu geben, will ich nichts ver⸗ 
ſchweigen. 

»Ich gebe Dir das Dreſfache und zwar ſchon übermorgen, 
wenn mein Velter in der Stadt angekommen iſt. & 

»Da höre zu: Es iſt die Schweſter des Junkers, den wir 
heute ins Loch ſtecken wollten, wenn nicht der verdammte Ein⸗ 
at gekommen wäte, der immer mit uns etwas zu thun 


ihm Hans entgegen, 
dann werfen wir Dich rücklings zur 


Jakob erſchrak; was 
wo iſt er, wo lebt er ke 

Wo wird er leben? — draußen in der Rochuskapelle hat 
man ihn ſeit einigen Tagen geſehen. Es ift ein großer Mann 
mit einem ungeheuren Barte, der meinem Herrn etwas leiſe 
ins Ohr ſagte, daß er ganz blaß wurde. 

„Du machſt mich ſtaunend,« verſetzte Jakob, ↄmi 
ter Einſiedler hauſe ſchon lange In jener Gegend. e 

»Was weißt Du, Jude, von einem Einſiedler, ſei zuftie⸗ 
den mit dem, was Du zu wiſſen verlangt haſt. x 

„Gut, ich din es e entgegnete Jakob, »doch fahre fort: 
was will der Konſul mit dem Mädchen anfangen Re 

»Das wiſſen wir ſelbſt nicht, verſetzte der Diener, wir 
haben blaß einem Jeden, der nach dem Fräulein fiägt, den 
Beſcheid zu geben, daß es im Kloſter ſei. 
Wenn bringſt Du ihr täglich das Eſſen 2c N 
Nachts, wenn Alles ſchläft, wenn der Hahn das erſt wal 
t. a N N 9 


für ein Einſtedler, rief er haſtig, 


krah 


— 
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Jakob entfernte ſich und ſuchte din Junker Kaſimit von 
Konatzki, um ihn von ſeiner glücklichen Enideckung zu be⸗ 


nachrichtigen. 


Der Weg zu ihrem Gefängniß e ſprach er, »führt jedoch 
nut über feine Leiche, die Schlüſſel zu den ungeheuern Schlöſ⸗ 
fern von der Kerkerthüre, trägt er auf ſeiner Bruſt verborgen. « 

Mann des Unglücks !e rief Kaſimit, zeige mir den Weg, 
auf welchem ich den Unmenſch erwürgen und ihm den Dolch in 
den Buſen ſtoßen kann, daß er verderde. go 

»Das will ich; morgen um Mitternacht hartet an der Hin⸗ 
terpforte feines Hauſes, ſobald der Wächter die Mitternachts⸗ 
ftunde ausgerufen hat, wird ſich dieſe Pforte öffnen, und dem 
erſten, welcher da erfcheint, ſtoßt Ihr das Meſſer in die 
Bruſt. — Um dieſe Zeit beſucht der Tyrann das Gefängniß 
feines Mündels und quält es bis zum Tode. e 

»Heute ſchon wil ich auf das Ungeheuer warten und es er⸗ 
dolchen & entgegnete Konatzki. 

»Heutg würdet Ihr vergeblich warten, denn erſt immer am 
zweiten Tage geht er dieſen Weg. 


Kaſimir beruhigte ſich und ſuchte feinen Freund Benda, ihm 


frin un wiederrufliches Vorhaben anzuzeigen. 
. (Fortſetzung folgt.) 


—— 


Beobachtungen. 


Ein Alleswiſſenwoller. 


Herr Nimm denmundvoll, den der geneigte Leſer als 
abendlich am Stammiiſche des Wirihshauſes zum düſtern Aar 
auf der Knellerſtraße antreffen kann, iſt ein Mann, auf wel⸗ 
chen die in Nro. 33 mitgetheilten plautiniſchen Verſe ganz und 
gar gemacht ſcheinen könnten.“ Er hat Alles geleſen, Alles ge⸗ 
ſehen, und das muß man ihm auf's Wort glauben. Er iſt 
ein Unſverſalgenie, und damit Niemand daran zweifle, fo bes 
zeugt er es mit ſelbſteigenem Munde. Er hält es für gerathe⸗ 
ner, zu lügen, als den Schein auf ſich zu laden, etwas nicht 
zu wiſfen. Sprich mit Deinem Nachbar über irgend ein in 
Oſtindien vorgefallenes Ereigniß; gleich fällt er Dir in die Rede 
und läßt weder Dich, noch diejenigen, die etwa davon zn ſpre⸗ 


chen wüßten, zu Worte kommen. Er iſt in jenen weit entfern⸗ 


ten Ländern ſo zu Hauſe, als wäte er dort geboren; die 
dort regierenden Fürften find feine intimen Freunde; er kennt 
die daſigen Hofſitten, Gebräuche und Einrichtungen aus ſeldſt⸗ 


eigenet Anſchauung. Er giebt Hiſtörchen zum Beſten, die ſich 
daſelbſt zugetragen; er findet fie charmant und lacht darüber, 


daß er plagen möchte. Unterſtehſt Ou Dich oder ein Anderer 
aus der Geſellſchaft ihm zu widerſprechen und ihm ſäuberlich zu 


beweiſen, daß er lüge; fo verlſert Here Nimmdenmundvoll die 


Faſſung nicht, im Gegentheil geräch et gegen ſeinen Unterbre⸗ 
45 Hitze. Ich ſchneide nicht auf, « ſpricht er, dich erjäble 
Nichts, was ich nicht aus der erſten Quelle hätte. Ich habe 
fo eben heute Mittag einen Brief aus Paris und geſtern einen 


x 


aus London erhalten, in welchen meine Correſpondenten, dig 
zu den daſigen Geſondiſchaften gehören, mir außer andern 
Staatsgeheimniffen Dinge melden, die Alles, was ich geſagt, 
auf das Genauſte beftätigen.e Nun fährt er feine Berichte 
über jenes Land noch zuverſichtlicher, als vorher, auszukramen 
fort, und keine Macht der Erde, außer etwa die Maulſperre⸗ 
iſt im Stande, ihn zum Schweigen zu htingen. Ein Glück 
für die Anweſenden, wenn das Geſpräch bloß ſolche Dinge, wie 
die angegebenen, betrifft; denn verirrt ſich Herr Nimmden⸗ 
mundvoll ins Gebiet der Poeſie oder Aeſthetik, überhaupt det 


Literatur, dann waffne ſich Jeder mit einer eiſernen ee 


Alles Ma d a me. 


Jetzt heißt es überall, kreuz und queer: 

Madame hin, Madame her! 

Madame Speck, Madame Schmeer! 

Die Frau des Knechts vom Fuhrmannsweſen, 

Wenn ſie mit Schaufel und mit Beſen, 

Von Stalles nebel ſanft umringt, 

Das faule Stroh zu Grabe bringt, 

Wird, während man die Naſe rümpft, 

Mit Devotion Madam geſchimpft. — 

Madam iſt die, die unverweilt 

Den Topf mit Drath und Kltten heilt. 
Bon jour, Madame! grüßt man nicht minder 

Das Ehrkreuz vom Beſenbinder. 

und mit Madam grüßt ſelbſt der Neid 

Die Frau, die uns die Knackwurſt bent, 

Madam nennt man dle rüſt'ge Fee, 

Die bei Madam Penelope 


Zur Gliſterſtund' am Waſchſchaff ſchwebt, 9 7 


Und von der großen Wäſche lebt. — 

Die Frau mit hochtoupirtem Haar, 

Die noch vor Kurzem Köchin war, 

Und jetzo wallt an Kutſchers Hand, 

Wird überall — Madam genannt. 

Dort lauſchet man der wehmuthsvollen Leier, 
Und reicht des Leiermanns Madam — zwei Dreier, 
Man ſieht die Bettlerin am Stabe ſchleichen, 
Und fie verſuchts, den Büttel zu erweichen 

Mit ihrer Stimme leiſem Triller: 

Erbarmen mir, der Madam Müller! — 
Kurz, jede Frau iſt jezt Madam, 

Und als Madam — ſchwillt ihr der Kamm! 


Kann man es höhern Frauen wehren, j 
Nur ſtets auf's Prädikat Madam zu hören? — 
Wohlan, mes dames! — Wie es beliebt, 
Damit es ja nicht Frauen giebt! 

— — . 


* 
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glück. Weil fie aber darum auch andere Menſchen pröfen koͤn⸗ 


\ 


Selpfitenntaig. 


Man hat zu allen Zeiten gefagt, man folle trachten, ſich 
ſelber zu kennen. Dies iſt eine ſeltſame Forderung, der dis 
jetzt Miemand genügt bat und der eigentlich auch Niemand ges 
nügen ſoll. Der Menſch iſt mit allem ſeinen Sinnen und 
Trachten auf das Arußere angewieſen, auf die Welt um ſich 
ver, und er hat zu thun, dieſe in ſo weit zu kennen und ſich 
in ſo weit dienſtbar zu machen, als er es zu ſeinen Zwecken be⸗ 
datf. Von ſich ſelber weiß er bloß, wenn er genießt oder lei⸗ 
det, und fo wied er auch bloß durch Leiden und Freuden über 
ſich belehrt, was er zu ſuchen oder zu meiden hat. Uebrigens 
aber iſt der Menſch ein dunkles Weſen; er weiß nicht, woher 
er kommt, noch wohin er geht, er weiß wenig von der Welt, 
am wenigſten von ſich ſelber. Ich kenne mich auch nicht, und 
Gott fol mich davor behüten! (Götbe, Geſp. m. Eder: 
mann, Bd. II. S. 132.) i 

Dieſer, wie es uns dünkt, etwas paradoxen Anſicht ſtellen 
wir die Meinung des liebenswürbigſten Weiſen des Alterthums 
gegenüber, indem wir denſelden nach Kenophon (Memorab. 
IV. 2, 24 — 29) mit Euthydemos ſich unterreden laſſen. 
Der Leſer mag nach eigenem Ermeſſen ſich für die eine oder für 
die andre Anſicht entſcheiden. 

Soktates. Sage mir, Euthydemos, bift Du ſchon 
ein Mal nach Delphi gekommen? 

Euthydemos. Ja wohl, zwei Mal ſchon. 

S. Du baft dann wohl auch irgendwo an dem Tempel die 
Inſchrift: »Keune Dich ſelbſt!e bemerkt? 

E. Allerdings. 

S. Und ließ Dich die Schrift gleichgültig, oder wurdeſt 
Du aufmerkſam und ginzſt daran, zu erforſchen, wer Du 
x 2 — 
se E. Wahrlich, nein; denn ich glaubte das ganz gut zu 

wiſſen; ich würde ja ſonſt ſchwerlich eiwos Anderes zu wiſſen 
vermögen, wenn ich mich ſelber nicht einmal kennte. 
S. Meinft Du, der kenne fi ſelbſt, der nur ſeinen Na⸗ 
men bennt, oder der, welcher, wie die Pferdeverkäufer ein 

Pferd, das ſie zu kennen wünſchen, nicht eher zu kennen glau⸗ 
ren, als bis fie unterſucht haben, ob es folaſam oder wider⸗ 
ſpenſtig, ſtark oder ſchwach, ſchnell eder langſam iſt und wie 
es um die übrigen den Gebrouch des Pfe des fördernden oder 
ſtötenden Eigenſchaften ſteht, — der, ſag' ich, eden fo ſich 
prüft, was für Fäbiokelten er für das menſchliche Leken habe, 
und ſeine Tüchtigkeit kennt? 

E. Mit ſcheint 5 fo: wer feine Tücht'gkelt nicht kennt, 

ennt ſich ſelbſt nicht. 
be © 90 es aber nicht klar, daß den Menſchen aus Selbſt⸗ 
kenntniß die meiſten Güter, aus Selbtäuſchung aber die mei⸗ 
ſten Uebel erwachſen? Denn die, ſo ſich ſelbſt kennen, kennen 
ihre Vorzüge und wiſſen zu unterſcheiden, was ſie vermögen 
und was nicht; und indem fie ſich nur mit dem beſchäftigen, 
was ſie verſtehen, erwerben ſie ſich, was ſie dedürfen und leben 
glücklich, und indem fie ſich von dem, was ſie nicht verſtehen, 
fern halten, begehen fie keine Fehler und bleiben frei vom Un: 
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nen, verſchaffen fie ſich auch durch Andrer Hülfe Vortheil 

bewahren ſich vor Schaden. Die adır, Ar — 
nen, ſondern ſich über ihre Fähigkeiten täuſchen, befinden ſich 
zu den andern Menſchen und zu den übrigen menſchlichen Din⸗ 


gen in gleicher Lage, fie kennen weder ihre Bedürfniſſe, noch 


ihren Wirkungskreis, noch die Leute, mit denen fie umgehen, 
ſondern machen in allen dieſen Dingen Fehler, verfehlen ihre 
Vortheile und ſtürzen ins Unglück. Die aber wiſſen, was ſie 
thun, gelangen mit ihten Geſchaͤften ans Ziel und erndten 
Ruhm und Ehre; Leute ihres Gleichen verkehren gern mit ihnen, 
und wer nicht ſo glücklich iſt, wie ſie, wünſcht, daß ſie in ſei⸗ 
nen Angelegenheiten ihm mit Rath beiftehen und feine Geſchͤͤfte 
beauffichtigen, und baut auf fie die Hoffnung ſein s Glücks 
und gewinnt ſie wegen aller dieſer Dinge vor Allen lieb. Die 
ledoch nicht wiſſen, was fie thun, kommen nicht allein durch 
üble Wahl und verfehlte Unternehmungen in Strafe und Nach⸗ 
theil, ſondern verlieren auch dadurch die Achtung Anderer, wer: 
den verlacht und leben verachtet und ungeehrt. Du ſiehſt, daß 
ſeloſt von Staaten diejenigen, welche aus Mangel an Kennt⸗ 
niffen ihter Macht Mächtigere bekaͤmpfen, theils zerſtoͤrt wer: 
den, theils aus Freiheit in Knechtſchaft gerathen. (d.) 


— — — ——— 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


8 a 

5 t. ncenß, 

Den 5 April: d. Hausknecht J. Bensy S. — D 7 

arb. F. Neugebauer T. — d. i 5 ut er 
8.: d. Lohnkutſcher F. Döring 8. * 


Bei St. Matthias 
Den 7. April: d. Schneidermeiſter F. Nis I — : 
Unteroffizter im 10. Inf.⸗Reg. der 4. Gene b. Ba 8.— 
Bei St. Adalbert. 
25 Den 7. April: d. B. u. Schuhmachermſtr. Röhr T. — 2 unehl. 


5 nei u. e Fr 
Den 9. April: Eine unehliche 2 sei 
{ 
In ſer at e. 


Zauber⸗Theater. 
Sonntag, den 14., ‚und Montag den 15. Apıit, ſehens⸗ 
wertbe Vorſtelung: »Die Belagerung von Schumla durch 
die Ruſſen im Jahre 1828.4 Thieme, Machanikus. 


929939939359393398999903399998 
& 9 Anzeige. 95 

3 Zur ſchmackhaften Wurſt auf Wend den 15. b. M. & 
ladet ganz ergedenſt ein: Carl Sauer zu Roſenthal. € 


gewaſchen, gebleicht und wie neu 
Emilie Breitmeyer, 
Ring Nro. 51, im halben Mond. 


Strohhüte werden 
appretirt bei 


